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Damit ist das Etatproblem noch nicht 
behoben. Dabei geht es hier nicht um 
den akuten Verbrauch von Kleinmateri-
al wie Pflaster und Kompressen, das ist 
über den Schulträger gedeckt. Die In-
halte, die wir in der AG umsetzen, ge-
hen über die Grundausbildung in Erster-
Hilfe (= EH-Kurs) weit hinaus:

•  Realistische Unfalldarstellung – man 
braucht einen Schminkkoffer, even-
tuell künstliche Amputate (z.B. Fin-
ger) 

•  stabile Tragetücher zum Transport 
von Verletzten (Sporthallen, Sport-
plätze, Ober- Untergeschosse, weit-
entfernte Fachraumbereiche)

•  mehrere Sprechfunkgeräte (sowohl 
im Tageseinsatz, wer Dienst hat – 
trägt ein Gerät bei sich und kann je-
derzeit vom Sekretariat aus erreicht 
werden)

• geeignete Einsatzbekleidung 
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Im SJ 2001/2002 begann ich mit einer 
kleinen Schülergruppe, das brache Feld 
„Sani-AG“ oder Schulsanitätsdienst am 
LMG zu bearbeiten. Dabei trafen zwei 
günstige Voraussetzungen zusammen:
•  eine am Thema begeisterte Schüler-

gruppe aus meinen Biologieklassen 
sowie 

•  meine 1990 beim DRK erworbene 
Ausbilderqualifikation und damit die 
Erfahrung von über 10 Jahren in der  
Ersthelfer-Ausbildung und in Schul-
sanitätsdiensten an meinen frühe-
ren Schulen.

In diesem Artikel möchte ich nun an-
hand eines kleinen Rückblicks über die 
vergangenen 4 Jahre den interessier-
ten Kollegen mögliche Schwierigkeiten 
und unsere Lösungswege beim Aufbau 
einer solchen Sani-AG aufzeigen. 

Ganz sicher freut sich jede Schulleitung 
über das Engagement, solch eine AG 
im Dienste der Schule aufzubauen. Na-
türlich fehlt die Infrastruktur, d.h. es gibt 
Streit um AG-Stunden für diese neue 
AG, es gibt keinen Etat, es fehlt ein ge-
eigneter Übungsraum und Material.....  
in schlimmen Fällen, wie leider bei uns, 
fehlt sogar ein den „DIN-Vorschriften“ 
entsprechender Notfallraum. Dieses 
letztgenannte Problem haben wir aber 
auch noch nicht lösen können.

AG-Stunden auszuhandeln, das ist je-
dermanns eigenes Geschick, aber 
•  je mehr Teilnehmer (ich habe mit 12 

begonnen – in diesem SJ sind es 
über 40! ) und 

•  je mehr sichtbare Einsätze (das Füh-
ren eines Verbandsbuches zur Doku-
mentation aller Einsätze) und

•   je mehr Präsenzaufgaben (wir ha-
ben einen den ganzen Schultag ab-
deckenden Sanitäter-Einsatzplan und 
stellen damit sowohl während der 
Unterrichtszeiten als auch in den 
Pausen qualifizierte Schülergruppen 
für Einsätze)

•   und je mehr erfolgreiche Rückmel-
dungen an die Schulleitung kom-
men,

desto erfolgreicher und wertvoller wird 
diese AG. 

Bildungszentrum Pfinztal

Schulsanitätsdienst: 
von 0 auf 100 in nur 2 Jahren

Bernhard Maier,  Ludwig-Marum-Gymnasium Pfinztal  
BHS-Maier@gmx.de

•  Betreuungsmaterial für schulinterne 
Großveranstaltungen (wir haben bei 
unseren Schulsportfesten, Spon-
sorenläufen, der Schuldisco usw. 
manchmal bis zu fünf voll einsatz-
fähig ausgerüstete Schulsani-Stati-
onen, d.h. vom Kühlpack über Ver-
band, Decken usw. bis zum Stifneck 
(= Halskrause) oder der Atemmaske 
für Asthmatiker.) 

•  einen Sockelbestand von 6 oder 
mehr sofort ausleihbaren Verbands-
taschen für Klassenausflüge/Schul-
landheime

•  Blutzuckermessgerät (wenn Sie aus-
gebildete San A oder San B Schüler 
haben)

Klar, diese Kosten summieren sich 
und sind erst mal nirgends abgedeckt. 
Glücklicherweise stieß ich bei allen 
Pfinztaler Apotheken und Allgemein-
arztpraxen auf offene Ohren und groß-
zügige Spenden. Förderverein und 
Nachtragshaushalt der Schule, Spon-
soring von Firmen (auf drängende An-
frage) haben uns zwischenzeitlich auch 
T-Shirts und Sweatshirts mit Aufdruck 
„Schulsanitätsdienst  LMG und GSR“ 
ermöglicht.

Nun zu den entscheidenden Fragen:

• Was macht man in der AG? 
•  Welche Kompetenzen dürfen, kön-

nen die Schüler erfüllen?
•  Welche Probleme tauchen immer 

wieder auf?  

Einfache und wichtige Einstiegsthe-
men (fast 1 SHJ): 

•  Inhalte der EH-Ausbildung mit viel 
praktischem Üben – statt Straßen-
verkehr nun Pausenhof, Sporthalle; 
Schock bleibt Schock und Nasenblu-
ten wird immer gleich behandelt...

•  Rettungswege, Rettungsmit-
tel, Notrufeinrichtungen, Vorhan-
densein und Vollständigkeit von Ver-
bandskästen in den verbindlich zu 
bestückenden Räumen. Es gibt so 
viel in einer Schule zu entdecken 
und zu überprüfen, was die Schüler 
begeistert.

• P E C H – Formel

Für weitere Schritte:

Geschickt und sehr motivierend ist es 
Kontakte zu Rettungsorganisationen 
aufzubauen und zu pflegen !!!
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•  Wir haben regelmäßig Rettungs-
fahrzeuge (DRK, Samariter, Feuer-
wehr,...) zum bestaunen oder im si-
mulierten Einsatz während der AG-
Zeit

•  gestellte Notfälle im Schulgelände 
natürlich mit dem Fachlehrer als Op-
fer (er bleibt üblicherweise dann bis 
zum Schluss liegen, obwohl seine 
Verletzung die dramatischste ist).

•  Exkursionen sind auch bei Sanis be-
gehrt: Ölbrände und Personenbrän-
de löschen, Helikopter beim Vin-
centius-Krankenhaus, Besuch beim 
Unfallchirurgen (irgend jemand be-
kommt sicher einen „Wunsch-
gips“).

•  Rettungsschwimmen mit der DLRG
•  Helfer bei DRK-Blutspendeaktionen
•  Betreuen von Sportveranstaltungen 

u.a. auch JtfO (Schüler aus unserer 
AG sind bis zum Sanitäter A bzw Sa-
nitäter B ausgebildet).
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Fast 800 Schülerinnen und Schüler der 
Klassenstufen 7-9 des Leibniz-Gymna-
siums und der Thomas-Morus-Real-
schule beteiligten sich am Aktionstag 
zur Suchtprävention, zu dem der TSV 
BADEN Östringen am 25.Juli 2005 ein-
geladen hatte. Aus 11 theoretischen 
Workshops rund um das Thema Sucht, 
ebenso vielen Sportkursen, Aktionsthe-
ater, musikalischen und künstlerischen 
Angeboten konnten die Schüler 3 Ver-
anstaltungen als Tagesprogramm von 
9.00 Uhr – 15.00 Uhr auswählen. 
Das Motto „Kinder stark machen“ der 
Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) war zugleich Leit-
motiv des Veranstalters und das Leit-
thema des Aktionstags. Während die 

Leibniz-Gymnasium Östringen

Aktionstag zur Suchtvorbeugung an 
Östringer Schulen   Wolfgang Essig, Leibniz-Gymnasium Östringen

BzgA mit Informationsmaterialien prä-
sent war, stellte die AG „Sucht im Land-
kreis Karlsruhe“ Referenten für die Wis-
sensworkshops ab. Für die Leitung der 
sportlichen Aktivitäten, angeboten wur-
den Handball, Leichtathletik, Karate, 
Hip Hop, Breakdance, Indiaka, Faust-
ball, Ropeskipping, Basketball, Boxen 
und Streethockey stellten sich Trainer 
und Übungsleiter der Östringer Sport-
vereine und aus der Region ehrenamt-
lich zur Verfügung. Musikalische und 
künstlerische Workshops und Aktions-
theater wurden von den Lehrern der 
beteiligten Schulen getragen. Schüler 
der Klassenstufe 10 waren als Lotsen 
und Protokollanten eingesetzt, um ei-
nen möglichst reibungslosen Stations-

wechsel zu gewährleisten und Inhalte 
der Workshops festzuhalten. Eine He-
rausforderung war auch die zeitglei-
che Versorgung der Schüler mit Mittag-
essen (Pizza oder Eintopf standen zur 
Auswahl). Derzeit wird vom Veranstal-
ter eine Ausstellung mit an diesem Tag 
von Schülern erstellten Collagen, Zeich-
nungen, Plastiken und Liedtexten vor-
bereitet.
Wenn auch aufgrund des Umfangs der 
Veranstaltung organisatorische Engpäs-
se vorprogrammiert waren und akzep-
tiert werden mussten, war die Reso-
nanz von Schülerseite durchweg sehr 
positiv. 

Die Kompetenzen der Schüler richten 
sich eigentlich nur nach ihrem Ausbil-
dungsstand. Ausgebildete Ersthelfer 
sind genau auf dem Niveau, dass sie 
Notfallsituationen erfassen und bewer-
ten können. Sie können betreuen, an-
gemessene Hilfe leisten und sie ent-
scheiden ob und gegebenenfalls wel-
che Hilfe zu holen / zu rufen ist. 

Wenn man selbst dem Thema „Erste 
Hilfe bzw. Sanitätsdienst“ näher steht, 
hat man sehr schnell AG-Mitglieder so 
weit motiviert, dass sie im JugendRot-
Kreuz oder einer anderen Hilfsorganisa-
tion mitmachen. Oft gibt es auch Schü-
ler, die jahrelang schon dabei sind und 
sich zieren in der AG einzusteigen. 
Sani-Helferfeste, gemeinsamer Einsatz 
bei Schulsportveranstaltungen, Schüler 
die in beiden Gruppen aktiv sind, Be-
such beim DRK, den Vermerk im Zeug-
nis über den Einsatz im SanDienst der 
Schule  uvm. senken die Kontaktscheu 
und motivieren zur Mitarbeit in der AG.  

Meine negativen Erfahrungen bzw. 
die Probleme, die sich stellen, sind 
entweder grundlegender Natur (einen 
Notfallraum gibt es oder eben nicht) 
oder eher Anfangsprobleme:
•  es dauert, bis alle Kollegen und alle 

Schüler den neuen Strukturen (Ein-
satzplan) vertrauen. Man rennt jetzt 
nicht mehr blind ins Sekretariat, man 
kann zielgenau im Raum X den aus-
gebildeten Sani Y aufsuchen.  

•  Es kann bei zur Zeit 20 ausgebilde-
ten EH-Schülern bzw. San A oder 
San B (9. Klasse bis 12. Klasse) zu 
Eifersüchteleien um die Häufigkeit 
der Berücksichtigung im Einsatzplan 
kommen. 

•  Bei einer Größe der AG von deutlich 
über 40 (während der AG-Stunden) 
sowie bei Teilnehmern aus der Real-
schule (GSR) und dem Gymnasium 
(LMG) benötigt man weitere ausge-
bildete Kollegen, die den Anfänger- 
oder den  Fortgeschrittenenteil be-
treuen. Zwei weitere Kollegen sind 
seid letztem SJ ebenfalls ausgebil-
dete EH-Ausbilder. 

•  Natürlich investiert man sehr viel 
Hohlstunden, die man aber eh hat-
te.

Bleibt zu ergänzen, dass ich von Anfang 
an parallel zum Schulsanitätsdienst die 
Ausbildung aller Schüler der 10. Klas-
sen im EH-Kurs mit Bescheinigung (für 
den Führerschein) durchführe. Diese 
EH-Kurse finden bei uns am LMG nun 
mehr seit 3 Jahren in der Woche des 
mündlichen Abiturs statt. Wegen der 
Vielzahl der Kurse benötigen wir zu-
sätzlich 2 Fremdausbilder, wobei wir 
hier schon auf ehemalige Schüler unse-
rer AG zurückgreifen können.




